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Ausgehend von den demografischen Entwicklungen unterliegen auch die Ansprüche 
an die Wohnformen wandelnden Vorstellungen. Das generationenüber greifende,  
gemeinschaftliche Wohnen mit der Möglichkeit einer Unterstützung durch eine 
betreuende Person wird zum Leitbild dieses Projektes. Das Leben mit Toleranz und 
Engagement in einer Mehrgenerationen-Nachbarschaft unter einem Dach wurde  
auf einem großen freien Grundstück zwischen Krankenhaus und Sozialzentrum  
entwickelt. Der Wettbewerb schloss zudem die Tiefgaragenlösung und Grünraum-
gestaltung für die damit neu entstehende Sozialmeile ein. 

Grundriss Erdgeschoß
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Ein präzis geschnittenes, rechteckiges Gebäudevolumen,  
welches von einer öffent lichen Freifläche und einem Kinder-
spielplatz flankiert wird, nimmt die Parallelen der benachbarten 
Gebäude und die Zugangsachse zum östlich ge legenen Sozial-
zentrum auf. Zu beiden Längsseiten bleiben somit die Blick-
achsen von der Straße in die zweite Bautiefe erhalten.

Der nahezu quadratische Tiefgaragenblock stößt an der tal-
seitigen Kante geringfügig aus dem natürlichen Terrain, um-
grenzt die Außenanlagen, definiert Zugangsbereiche und den 
topografischen Abschluss zur Straße. Eine grüne Pufferzone 
zwischen Straße und Bauwerk wird ausgebildet. Der Zugangs-
bereich liegt zwischen einem öffentlichen Parkraum im Norden 
und einem von einer Längspergola eingefassten Privatgarten-

bereich im Süden. Das Gebäude wird stirnseitig über einen 
überdachten Vorbereich betreten. Der Gemeinschaftsraum  
als begleitendes Entree wird zum prägenden Symbol für die 
gemeinschaftlich stattfindenden – zeitweise auch betreuten 
Aktivitäten.

Der Eingangsbereich öffnet sich räumlich über die zentralen 
Stiegen in alle Geschoße. Die Balkone sind vertikal versetzt 
und mit entsprechenden Distanzen angeordnet, um auf gän-
gige Balkontrennwände zu verzichten und Kommunikation 
zwischen den Bewohnern auch in der Fassadenebene zu  
ermöglichen. Eine längsseitige Pergolastruktur fasst die  
privaten Außenbereiche zum Feuerwehrgebäude räumlich  
ein und wird mit unterschiedlichen Funktionen bespielt. 
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Der Grundgedanke für ein kommunikatives Wohnen zwischen 
Jung und Alt spiegelt sich auch in den Grundrissen wider. Die 
Enden der inneren Erschließungsgänge werden durch Begeg-
nungszonen aufgeweitet und über großzügige Ver glasungen 
belichtet. Vor den Wohnungseingängen befinden sich Nischen 
mit Sitzbänken. Diese vor allem bei älteren Gebäuden im Alpen-
raum gewohnte Sitzbank vor dem Hauseingang erleichtert die 
Identifizierung mit der neuen Wohn umgebung. Die Essküchen 
sind mit kleinen Sichtfenstern zu den Erschließungs- und  
Begegnungsbereichen ausgestattet. Auch ein Sichtbezug in 
den nordöstlichen Außenbereich wird dadurch hergestellt.  
Die Kommunikationsvielfalt setzt sich im Außenraum fort. Die 
Balkone sind von oben nach unten jeweils versetzt angeord-
net und fördern den Kontakt unter einander sowie mit den 
umhertollenden Kindern im Garten. 

Der im Erdgeschoß untergebrachte Kleinkinderhort in unmit-
telbarer Nähe zum Gemeinschaftsraum unterstützt die Idee 
des generationenübergreifenden Zusammenlebens in einer 
Wohnanlage.

Das Gebäude orientiert sich mit den Wohnungen und Terras-
sen nach Süden. Nach Norden werden die geräumigen Er-

schließungszonen mit großen Glasflächen belichtet und ge-
ben Ausblick auf den noch entstehenden Park. Die Tiefgara-
genzugänge sind attraktiv, an den Grundstücksrand gerückt, 
integrieren die Bushaltestelle und beziehen den Laurentius- 
Park ein.

Die Einlagerungsräume sind vom jeweiligen Stockwerk aus 
zugänglich. Der technische Standard ist sehr hoch: Passiv-
haus mit kontrollierter Be- und Entlüftung und komfortabler 
Fußbodenheizung. Es handelt sich um einen Stahlbeton-  
Massivbau mit hinterlüfteter Fassade, an der Südseite sind 
Holzelemente an die Stahlbetonscheiben angehängt. An  
der Nordseite werden die eingeschnittenen Nischen in Holz 
verkleidet, alles andere in witterungsbeständigen Natur-
schieferplatten. 

Im Außenbereich wurden als Materialien gewaschener Beton 
mit Magerungspartikeln wie Flusssteinen, eingefärbter Asphalt, 
Kiese, Sande, gebrochene Steinplatten, Holz oder geeignetes 
Recyclingmaterial vorgesehen. Ein längliches, bandartiges 
Freiraummobiliar durchläuft den Grünraum. Es ist zugleich 
Spielgerät und Sitzgelegenheit für alle Altersgruppen. 

Grundriss 2. Obergeschoß

Grundriss 1. Obergeschoß
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Es handelt sich um einen 
Stahlbeton-Massivbau mit 
hinterlüfteter Fassade,  
an der Südseite sind Holz-
elemente an die Stahl-
betonscheiben angehängt.


